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420 DIE BERNER WOCHE

neue Schweizer Zinniearen. — entieur): 6eiuerbetd)tile Zürid). Stusfübru

manor erreicht. So fdfnell in bic Süfee trugen, ftrebte er

ioljt in ihrem Scfjuij beut 3dtwalbe 311, fanb es iebod),

ba er biefen faum mehr tittgefeben batte erreichen föntten,

für geratener, fich auf halbem Wege hinter bent bieten

Stamm eines ©irnbauiites 311 oerfteden-

(Sortfefcung folgt.)
— " •

9teue Sd)n)et5er 3innfad)ett.
215er ïenut fie nicht, unfere prächtigen alten Schwefeer

3innfad)ett, Die Rannen oor allem, bann bie Heller uttb
© latten, bie Hofen unb fieuctjter! Wer welche befifet, 3eigt
fie mit Stol3 unb freut fich, wenn er fiel) eine Sammlung
anlegen Jaun. Her eine legt mehr Wert barauf, feine Sanum
luitg möglichft oielfeitig aus3ubaucn, ber anbere fucht mit
Watbtitannseifer ©harten einer beftimmten fianfccsgcgcnb
aiif3upirfchen. ©s gibt Renner auf biefem ©ebiete, bie auch
über bie ©amen unb bie Warten ber 3inngicber genau
©cfdjeib wiffen- So wunbern wir uns weiter nicht bariiber,
Wenn bie alten Schwerer 3innfachen im Werte fehl' gc=

fliegen fiub. Schöne unb guterhaltene Stüde werben heute
hoch besahtt. Ha fich biefe ©reife nicht jebermann leiften
fann, unb ber ©abfrage aud> nicht entfprochen werben tonnte,
wirb bas alte 3initgefd)irr wieber nachgegoffcn unb als neu
in beit öanbel gebracht. So fiub heute wieber 3ütchet=,
Serner», Siiitbner», Wallifer» unb Waabtlänberfaniten läuf»
lief), thib es hat ben ©ttfehein, bafi fie gern unb oft getauft
werben. Hie alte Schwerer Sitte ber Rannenfdfenfung lebt
wieber auf. Hie wenigen 3hmgief}cr, bie hietzulanbc nod)
©erbienft fittben, fönnen befchäftigt werben. So fcheint bie
Sadje in Orbnung oor fid) 311 gehen, unb es gibt fieute,
bie fid) bariiber freuen.

Sie oergeffeu leiber, bafi fie ber ©adjahmerei — um
nicht ben gröbent ©usbrud 311 gebrauchen — ©otfehub
leiften unb boni heutigen Runftgeroerbe bie Wöglidjfeit
nehmen, fid) auf biefem banfbaren ©ebiete 311 betätigen,
©s ift immer ein fd)led)tes 3eid)eit, wenn man fiel) baniit
begnügt, alte Sonnen 311 fopieren. Sitib wir benn fo geiftes»

arm, bafj wir nichts ©eues
mehr 3U formen oermögen?
Saft hat es ben ©nfchein,
wenn wir au bie ©adjahmerei
alter 3innfad)en benfen. Wie
fehr man uielerorts fogar
ben Sinn für bas Wate rial
oerloren hot, beweift bic
Hatfadje, bah alte Sdfwefeer
3inugefd)irre bes 16. unb 17.
Sahrhunberts in Silber nach»

gegoffen werben unb 3war im
naioen ©eftreben, etwas be»

foitbers WertooIIes hetRt»
ftclleu. ©s wirb babei über»
fehen, bafi beut 3inn bas
©ufj» uitb Hrehoerfahren
eigen ift, tuährenb Silber gc=

waht ober gehämmert wer»
ben follte. So ift ber ©ad)»
gufi alter 3itmfornten in
Silber als materialwibrigc
unb protjige ©adjahmung
ab3ii lehnen-

Wir freuen uns, heute mit»
teilen 311 fönnen, baff oou
3ürid) aus ©nftrengungen
gemacht werben, neue
Schwerer 3innfad)en auf beu

Warft 311 bringen. Hie Hi=
: Zinngießer Rapold In Zürid). reftioil bei auf fllllftgCWOrb»

lidjeiu ©ebiete fiihrenben ©e»
werbefchule unb bes Ruitftgewerbentufeums ber Stabt 3ürid)
hat oor einiger 3eit unter ihren Schülern ber ©tetall» unb
©ilbhauerflaffen einen Wettbewerb 3ur ©rlangung neuer
3innfad)en ' ocranftaltot. Hie ©rgebniffe liegen heute oor.
Hanf bem freunblichen ©ntgegenfommeu ber genannten Hi=
reftion fönnen wir fie itt ber „©erner Woche" im ©ilbe
wiebergeben, ©uf beut einen ©ilb (Seite 420) erblicfen wir
einen mit 3inngcfd)irr gebedten Htfd). ©ine Obftfdjale unb
ein Obftteller, 3toei Reqenleuchter unb eine 51anne. ©uf bem
3weiten ©ilbe (Seite 421) finb biefe ©egenftänbe beffer 311

erfennett. Seim ©etrachten biefer Silber wirb fofort flar,
bafi es gelungen ift, neue Sonnen 311 fittben. Hie Ranne
beifpielsweife lehnt fid) in feiner Weife an eine alte Sonn
ait. Hein ©ntwerfer imifs hier uneingefdjränftes Rob ge»
fpeubet werben, ©s war nicht leidjt, etwas ©eues, Woberites
311 finben. Hie Sornt ift aber and) bent ©tctall gut aitge»
pafjt worben: Sie ift materialgcrecht- Wer bas Original
gefeben hat, ift ent3iidt über bie fd)licf)te, wcidje Sormgebung;
ber faiuiuteüe ©Iati3 bes 3inits gibt ber Ranne ein ge»
biegenes, behäbiges ©usfehen- ©in ebler Hropfen baraus
frebeitßt, mag wohl 3U einem Sedjcr, nicht aber 31111t Redfen
oerleiten. Snfchriften, Wibmungen haben auf beut fchöit
gerunbeten ©ätichleiu prächtig ©Iah- So eignet fid) bic
Ranne ausgezeichnet für ©efchenfe. ©uf bent Suffert nimmt
fie fid) prächtig aus. ©udj bie Rer3enleud)ter überragen
unb erfreuen felbft oerwöhute ©ugeit- ©nblidj wieber ein»
mal etwas ©eues, ©igenwilliges, ruft ber Renner aus! Spä»
tere 3eitett werben biefe ©egenftänbe hod) einfdjähen, genau
gleich, wie wir heute bie alten 3iunfad)en. Unfere ©ach»
ahiuungeit alten 3tnitgefchirrs aber wirb man aihfefeudenb
als fd)wäd)lid)e ©pigonenarbeit ablehnen. Heffeit finb wir
iibcqeugt.

©uch bie gebrehten Schalen unb Heller finb burchaus
niaterialgerecht gebacht unb ausgeführt. Hie ©infachheit bes
Ornaments macht befoitbere Sreube. ©id)t minber fdjöu
ift ber Waubfpiegel. Hie Rürdjer haben hier prächtige ©r»
beit getriftet, ©n uns ift es, fie an3uerfeniten unb burd)
Räufe 311 unterftüjjen. Hie ©reife finb burchaus crfdjwing»
lid). Sic fiub eher befdjeibener als bie „mobernen" ©ach»
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Neue Zchwelier /innwaren. — Cuiwur?: gewerbeschiUeZWNch- AussUhni

niauer erreicht- So schnell in die Flitze trugen, strebte er

jetzt in ihrem Schutz dein Zeltwalde zu, fand es jedoch,

da er diesen kaum mehr ungesehen hätte erreichen können,

für geratener, sich auf halbem Wege hinter dem dicken

Stamm eines Birnbaumes zu verstecken-

(Fortsetzung folgt-)
»>» — »»»^ ' »»»

Neue Schweizer Zinnsachen.
Wer kennt sie nicht, unsere prächtigen alten Schweizer

Zinusachen, die Kannen vor allem, dann die Teller und
Platten, die Dosen und Leuchter! Wer welche besitzt, zeigt
sie mit Stolz und freut sich, wenn er sich eine Sammlung
anlegen kaun- Der eine legt mehr Wert darauf, seine Samm-
lung möglichst vielseitig auszubauen, der andere sucht mit
Waidmaunseifer Abarten einer bestimmten Landesgegend
auszupirschen- Es gibt Kenner auf diesem Gebiete, die auch
über die Namen und die Marken der Zinngieszer genau
Bescheid wissen- So wundern wir uns weiter nicht darüber,
wenn die alten Schweizer Zinnsachen im Werte sehr ge-
stiegen sind- Schöne und guterhaltene Stücke werden heute
hoch bezahlt- Da sich diese Preise nicht jedermann leisten
kann, und der Nachfrage auch nicht entsprochen werden könnte,
wird das alte Zinngeschirr wieder nachgegossen und als neu
iu deu Handel gebracht- So sind heute wieder Zürcher-,
Berner-, Vündner-, Walliser- und Waadtländerkannen kauf-
lich- Und es hat den Anschein, das; sie gern und oft gekauft
werden- Die alte Schweizer Sitte der Kannenscheukung lebt
wieder auf- Die wenigen Zinngieszer, die hierzulande noch
Verdienst finden, können beschäftigt werden- So scheint die
Sache in Ordnung vor sich zu gehen, und es gibt Leute,
die sich darüber freuen-

Sie vergessen leider, das; sie der Nachahmerei — um
nicht den gröber» Ausdruck zu gebrauchen — Vorschub
leiste» und dem heutigen Kunstgewerbe die Möglichkeit
nehmen, sich auf diesem dankbaren Gebiete zu betätigcn-
Es ist immer ein schlechtes Zeichen, wenn man sich damit
begnügt, alte Formen zu kopieren- Sind wir denn so geistcs-

arm, datz wir nichts Neues
mehr zu formen vermögen?
Fast hat es den Anschein,
wenn wir an die Nachahmerei
alter Zinnsachen denken- Wie
sehr man vielerorts sogar
den Sinn für das Material
verloren hat, beweist die
Tatsache, das; alte Schweizer
Ziuugeschirre des 16. und 17-

Jahrhunderts in Silber nach-
gegossen werden und zwar im
naiven Bestreben, etwas be-
sonders Wertvolles herzu-
stellen- Es wird dabei über-
sehen, das; dem Zinn das
Gusj- und Drehverfahren
eigen ist, mährend Silber ge-
walzt oder gehämmert wer-
den sollte. So ist der Nach-
gusz alter Zinnformen in
Silber als materialwidrige
und protzige Nachahmung
abzulehnen.

Wir freuen uns, heute mit-
teilen zu können, das; von
Zürich aus Anstrengungen
gemacht werden, neue
Schweizer Zinnsachen auf den
Markt zu bringen. Die Di-

I Zwmgiche, kÄpoki !» liUich- rektion der auf kunstgewerb-
lichem Gebiete führenden Ge-

werbeschule und des Kunstgewerbemuseums der Stadt Zürich
hat vor einiger Zeit unter ihren Schülern der Metall- und
Bildhauerklassen einen Wettbewerb zur Erlangung neuer
Zinnsachen veranstaltet- Die Ergebnisse liegen heute vor-
Dank dem freundlichen Entgegenkommen der genannten Di-
rektion können wir sie in der „Berner Woche" im Bilde
wiedergeben. Auf dem einen Bild (Seite 420) erblicken wir
einen mit Zinngeschirr gedeckte» Tisch. Eine Obstschale und
ein Obstteller, zwei Kerzenleuchter und eine Kanne. Auf dem
zweiten Bilde (Seite 421) sind diese Gegenstände besser zu
erkennen. Beim Betrachten dieser Bilder wird sofort klar,
das; es gelungen ist, neue Formen zu finden. Die Kanne
beispielsweise lehnt sich in keiner Weise an eine alte Form
au- Dein Entwerfer mus; hier uneingeschränktes Lob ge-
spendet werden. Es war nicht leicht, etwas Neues, Modernes
zu finden- Die Form ist aber auch dem Metall gut ange-
paszt worden: Sie ist materialgerecht. Wer das Original
gesehen hat, ist entzückt über die schlichte, weiche Formgebung;
der sammtene Glanz des Zinns gibt der Kanne ein ge-
diegenes, behäbiges Aussehen- Ein edler Tropfen daraus
kredenzt, mag wohl zu einem Becher, nicht aber zum Zechen
verleiten- Inschriften, Widmungen haben auf dem schön

gerundeten Bäuchlein prächtig Platz- So eignet sich die
Kanne ausgezeichnet für Geschenke- Auf dem Buffert nimmt
sie sich prächtig aus- Auch die Kerzenleuchter überraschen
und erfreuen selbst verwöhnte Augen- Endlich wieder ein-
mal etwas Neues, Eigenwilliges, ruft der Kenner aus! Spä-
tere Zeiten werden diese Gegenstände hoch einschätzen, genau
gleich, wie wir heute die alten Zinnsachen. Unsere Nach-
ahmungen alten Ziungeschirrs aber wird man achselzuckend
als schwächliche Epigonenarbeit ablehnen- Dessen sind wir
überzeugt.

Auch die gedrehten Schalen und Teller sind durchaus
materialgerecht gedacht und ausgeführt- Die Einfachheit des
Ornaments macht besondere Freude- Nicht minder schön

ist der Wandspiegel- Die Zürcher haben hier prächtige Ar-
beit geleistet- An uns ist es. sie anzuerkennen und durch
Käufe zu unterstützen- Die Preise sind durchaus erschwing-
lich- Sie sind eher bescheidener als die „modernen" Nach-
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abiuuiigeit. 3ßir ujollcn fie
Fjier angeben: Die aBein»
faune toftet 46, ber fieucljter
30, bie Obftfdjale 30, ein
Obfttellerdjen 6 iinb ber
aßanbfpiegel 54 Sfranfeii.
Die 9Iusfiitjrung unb ben
9llleiitoerfauf ber Arbeiten
umrben beut 3in»fliehcr 9îa=

polb, Sd)tiiffelgajfe 3, in
3iiridj übertragen, an ben
Seftellungeit 311 richten iinb.
9[IIe ©egenftänbe werben mit
einem 3iunftcinpel ber (Se

roerbefcbule unb bes 3inn»
giefeers oerfeljen. Seibit»
uerftänblid) wirb nur beftes,
nicht bleihaltiges 3inn per»
wenbet.

Durci) bas Vorgeben ber
$ütd)er ©ciucrbefdjitte unb bcê

Ltunftgewerbemufeums foil
bem erfreutieberweiie nicht
f[einen Greife, ber in $ort»
fefcung alter Sräudje bas
fdjöne 3inngefd)irr, nicht aber
blohen 9lbtlatfcb uon 3lr=
beiten früherer Sabrljunbertc
als äßobnungs« unb Dafel»
fcbmucï in Ehren .hält, gute
Eräeugniüe bes funftgewerb»
liehen Staffens unierer Dago

311 ntähigen Sreifett bieten. Dringenb ift 311 wiinfdjeu, bah
bie Seftrebungen Serftänbnis unb 3lufmtmterung erfahren.
Den 3ürchern fctbft bleibt noch ein fchönes Setätigungsfelb
offen. 3todj fehlen neue Sonnen für Sedjcr, platten, Sla»
fdjenteller, Dee= unb 3affeeïannen, Sal3= unb 3uderbofeu,
Sdjüffeln u. a. tu. Dem Erfinbungsgeift gefchidtcr 5tunft»
gewerbler erfd)tieht fid) ein neues ©ebiet. Selbftoerftänb»
lieh begnügen wir uns nicht bamit, bah btoh bie 3üreher
auf biefem ©ebiete tätig iinb. 31ud) bie Sasler, Siinbitei
unb Serner, bie SBaabtKinber unb 9BaIIifer wie bie Scuen»
burger finb es ihrer alten 3i»ntunft fdjulbig, ttaeh neuen
Sonnen 311 fudjen. äßettbewerbe regen 3ur Setätigung an

Iteuc Sdjvoetzer Zlnnioaren. — 6ntu>urf: 6eu)erbé(d)ule Zitricb. Jtusfübrung; Zlnngitfter Rapold in Ztlrid?.

unb finb geeignet, einem alten Schwerer ©ewerbe 311 neuer
Stiite 3u oerhelfen. aßeldj prächtiger ©ebantc, wenn wir
in einigen 3ahren fo weit wären, bah ber Serner bem
3ürd>er eine Sernerianne unb ber Sasler bem Sßaabh
länber eine Saslerlanne fdjenfen lönute. So liehen fid) neu»
3eitlid)e Sammlungen 0011 3iungefehirr anlegen. Sicher ift,
bah es and) 00m 9luslanbe begehrt würbe. 3BeIdje ©ewerbe»
fdjule ift bie eilte, bie es ber 3ürdjer in eblem SBetteifer
gteid)3utun oerfudjt unb Ebenbürtiges 3uftanbe bringt? Ob
auch bie leitenben Stellen bes öeintatfehuhes uerftehen, bah
fie hier mittun müffen? Dr. 3- C. 3 ehr! i.

Comislao Krlzman. — milroollia in Slld=Serbien.

3ur %isftettung jugoftamfd)er
in ber #wnftf)alle 93ent.

(23. 3unt his 25. Suit 1926.)

©leid)3eitig mit einer 3ln3ahl in Saris lebenber
Schwerer itiinftler — es finb Saul S. Sörth, Otto Sän»
niger, S.=Dh- Sohharb, ©eorges Sudjet, Saoul Domenjoî,
Saul &ogg, 31- S- Äunller, Sub. Staeglin, fico Stect unb
9Î. Stüller — haben gegenwärtig in ber Serner itunfthalle
einige jugoflauifdje ©raphifer oon ihren heften aBerten aus»
geftellt. 3Bir haben in lefeter 3eit ©elegenheit gehabt,
beutfehe, fdjwebifdje, fran3öfifct)e unb bclgifchc künftler ber
ffiegenwart leimen 31t lernen. Sun madjen uns aud) bie
Jtiinftlcr aus bem jugoftawifeben atadjbarlanbc ihre aiuf»
Wartung. Die Schwefe hat mit 3ugoflaoien (Serbien unb
Kroatien) oon jeher rege §anbelsbe3iehungen;. unterhalten.
aBir tonnen es nur lebhaft begrüben, wenn biefe Schiebungen
nicht bloh materieller 3lrt bleiben, fonbern wenn fie fid)
nach unb nadj aud) auf geiftige ©ebiete erftreden. Die 3lus=
ftellung jugoflaoifeher ©raphiï — fi' finbet gleidfeeitig aud)
in 3ürid) unb SBinterthur ftcrtt — ift ein 3tnfang hiefür-
©erne bringen wir barum unteren Liefern 3ur Kenntnis, was
was uns bie itaiplei bes jugoftaoifehen ©eneraltonfulates
in 3ürieh als Einführung in bas Serftänbnis jngoflaoifdjer
ftunft im allgemeinen unb ber ausftellenben ©raphifer im
befonbern fdjreibt unb fügen baran ben aßunfcb, unfere
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ahmnngeu, Wir wolle» sie

hier angebe»: Die Wein-
kanne kostet 4b, der Leuchter
30, die Obstschale 30, ein
Obsttellerche» 6 »nd der
Wandspiegel 54 Franken,
Die Ausführung und den
Alleinverkauf der Arbeiten
wurden dein Zinngieher Na-
pold, Schlüsselgasse 3, in
Zürich übertragen, an den
Bestellungen zu richten sind.
Alle Gegenstände werden mit
einem Zinnstenipel der Ge
werbeschule und des Zinn-
giehcrs versehen. Selbst-
verständlich wird nur bestes,
nicht bleihaltiges Zinn ver-
wendet.

Durch das Vorgehen der
Zürcher Gewerbeschule und des

Kunstgewerbemuseums soll
dem erfreulicherweise nicht
kleineu Kreise, der in Fort-
seh un g alter Bräuche das
schöne Zinngcschirr, nicht aber
blohen Abklatsch von Ar-
beiten früherer Jahrhunderle
als Wohnungs- und Tafel-
schmuck in Ehren hält, gute
Erzeugnisse des kunstgewerb-
lichen Schaffens nnserer Tage
zu mähigen Preisen bieten. Dringend ist zu wünschen, dah
die Bestrebungen Verständnis und Aufmunterung erfahren,
Den Zürcher» selbst bleibt noch ein schönes Betätigungsfeld
offen. Noch fehlen neue Formen für Becher, Platten, Fla-
schenteller, Tee- und Kaffeekannen, Salz- und Zuckerdosen,
Schüsseln u, a. m. Dem Erfindungsgeist geschickter Kunst-
gewerbler erschlicht sich ein neues Gebiet, Selbstverständ-
lich begnügen wir uns nicht damit, dah bloh die Zürcher
auf diesem Gebiete tätig sind. Auch die Basler, Bündner
nnd Berner, die Waadtländer und Walliser wie die Neuen-
burger sind es ihrer alten Zinnkunst schuldig, nach neuen
Formen zu suchen, Wettbewerbe regen zur Bâtiguug an

Neue 5chwe!?er TinnwArc», — Lntwuis- Neuierbeschule ranch, àssichfung- riimgiefter kspâ !» ranch.

und sind geeignet, einem alten Schweizer Gewerbe zu neuer
Blüte zu verhelfen. Welch prächtiger Gedanke, wenn wir
in einigen Iahren so weit wären, dah der Berner dem
Zürcher eine Bernerkannc und der Basler dem Waadv
länder eine Baslerkanne schenken könnte. So liehen sich neu-
zeitliche Sammlungen von Zinngeschirr anlegen. Sicher ist,
dah es auch vom Auslande begehrt würde. Welche Gewerbe-
schule ist die erste, die es der Zürcher in edlem Wetteifer
gleichzutun versucht und Ebenbürtiges zustande bringt? Ob
auch die leitenden Stellen des Heimatschuhes verstehen, dah
sie hier mittun müssen? Dr, I, O. Kehrli,

comwav lUIümsii. — MlNovlya In ZNcl-Servlcn.

Zur Ausstellung jugoslavischer Graphik
in der Kunsthalle Bern.

<23. Juni bis 25. Juli 1926.)

Gleichzeitig mit einer Anzahl in Paris lebender
Schweizer Künstler — es sind Paul B, Barth, Otto Bän-
niger, N -Th. Bohhard, Georges Buchet, Naoul Domenjoz,
Paul Hogg, A, L. Kunkler, Nud, Maeglin, Leo Steck und
N. Müller haben gegenwärtig in der Berner Kunsthalle
einige jugoslavische Graphiker von ihren besten Werken aus-
gestellt. Wir haben in letzter Zeit Gelegenheit gehabt,
deutsche, schwedische, frnuzösische und belgische Künstler der
Gegenwart kennen zu lernen. Nun machen uns auch die
Künstler aus dem jugoslawischen Nachbarlande ihre Auf-
wartuug. Die Schweiz hat mit Jugoslawe» (Serbien und
Kroatien) von jeher rege Handelsbeziehungen, unterhalten.
Wir können es nur lebhaft begrühen, wenn diese Beziehungen
nicht bloh materieller Art bleiben, sondern wenn sie sich

nach und nach auch auf geistige Gebiete erstrecken. Die Aus-
stellung jugoslavischer Graphik — sie findet gleichzeitig auch
in Zürich und Winterthur statt — ist ein Anfang hiefür.
Gerne bringen wir darum unseren Lesern zur Kenntnis, was
was uns die Kanzlei des jugoslavische» Generalkonsulates
in Zürich als Einführung in das Verständnis jugoslavischer
Kunst im Allgemeinen nnd der ausstellenden Graphiker im
besondern schreibt und fügen daran den Wunsch, unsere
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